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Selbstbestimmt auch im hohen Alter
Prof. Dr. Immo Wendt nutzt die Alltagsbegleitung durch den Pflegedienst

Elze (awi). „Es ist alles eine Sache 
der Organisation“, meint Prof. Dr. 
Immo Wendt, 87 Jahre alt, aus El-
ze. Sein Wunsch war es schon im-
mer, bis ins hohe Alter hinein, 
möglichst bis zu seinem Tod selbst-
bestimmt in den eigenen vier Wän-
den leben zu können. Und er hat 
rechtzeitig vorgesorgt: Schon als 
seine Frau noch lebte kaufte das 
Ehepaar eine seniorengerechte Ei-
gentumswohnung im Zentrum 
von Elze, ganz in der Nähe von 
Arzt, Supermarkt und anderen In-
frastruktureinrichtungen. Den-
noch hat der Professor lange gezö-
gert, seine Villa in Hohenheide zu 
verlassen. Auch hier konnte er 
dank der Unterstützung durch den 
Pflegedienst Caspar & Dase auch 
nach dem Tod seiner Frau gut allei-
ne zurecht kommen. 

„Doch haben wir den Umzug 
in die Wohnung schon langfristig 
vorbereitet, hier ist Prof. Wendt 
doch besser aufgehoben als allein 
in dem großen Haus. Das be-
wohnt jetzt sein Sohn mit seiner 
Familie und der Vater ist zufrie-
den, dass die Villa weiterhin in der 
Familie bleibt. Er hat sich mittler-
weile in seinem neuen Domizil 
gut eingewöhnt und im Garten als 
erstes einen Fischteich anlegen 
lassen. Er liebt es auf seiner Liege 
in der Sonne zu liegen. „Die Leute 
wundern sich immer, dass ich so 
braun bin. Das kommt davon“, 
schmunzelt er. Mittlerweile ist er 
angekommen, nachdem es ihm 
erst sehr schwer gefallen war, sei-
nen engen Bezug zu Berkhof zu 
lösen. „Das Alter genießen und 
das machen, was ihm Spaß 
macht“, das möchte Prof. Dr. Im-
mo Wendt und dafür nutzt er über 
die reine Grundpflege hinaus den 

vertrauten Pflegedienst. „Alles aus 
einer Hand, das ist das Prinzip, 
das der Professor möchte und das 
kriegt er“, sagt Pflegedienstleiter 
Jan Dase. Das fängt mit der festen 
Bezugspflegekraft an. Hauptpfle-
gekraft ist Gabi Keitel, vertreten 
wird sie von Katrin oder Kerstin. 
„Andere akzeptiert Prof. Wendt 
auch nicht“, so Dase. 

Weil der Senior spät ins Bett 
geht, steht er nicht so früh auf. Gar 
kein Problem für den Pflege-
dienst, für dessen Mitarbeiterin 
der 87-Jährige morgens der letzte 
auf der Runde ist. Kurz vor 10 Uhr 
wecken Gabi, Katrin oder Kerstin 
ihren Premium-Kunden. Dann 
gibt es die Grundpflege inklusive 
Zähneputzen und Tropfen gegen 
zu hohen Augendruck. „Dann 
macht sie mir Frühstück, und 
zwar englisches, mit Bratwurst 
und Spiegelei“, erzählt der Profes-
sor zufrieden. Sein Leben lang hat 
er so gefrühstückt und möchte das 
im Altern nicht missen. „Und mei-

ne Kinder möchten nicht, dass ich 
die Herdplatte anmache“,   erklärt 
er, warum er sich sein Frühstück 
nicht selbst zubereitet. Und er lässt 
sich auch gern verwöhnen, das 
gibt er ganz offen zu. Darum 
möchte er auch am Wochenende 
nicht auf den Serice seiner Pflege-
rin verzichten, wie es viele andere 
tun. Denn das Wochenende ist ein 
Kostenfaktor: „Wir müssen die 
Anfahrt doppelt berechnen“, er-
klärt Jan Dase, der selbst viele Erle-
digungen für seinen besonderen 
Kunden übernimmt, zum Bei-
spiel ihn zum Bahnhof nach Han-
nover fährt, wenn dieser seine 
Tochter in Basel besuchen möchte. 

Prof. Dr. Immo Wendt ist privat 
versichert. Was über den Betrag 
hinausgeht, den  die Pflegekasse 
übernimmt, zahlt er privat drauf. 
„Aber ich setze das von der Steuer 
ab“, betont er eifrig: „Von der Bei-
hilfe bekomme ich auch noch was 
dazu.“ Auch bei diesen Anträge 
und formellen Dingen unterstützt 

ihn der Pflegedienst. „Der Um-
gang mit Privatversicherungen ist 
schwierig. Oft läuft das nur über 
Betreuer. Aber hier ist auch der 
Sohn mit einbezogen.“  Der Phy-
sik-Professor hat ein gutes Verhält-
nis zu seinen Kindern, doch er 
möchte nicht auf sie angewiesen 
sein. Es ist etwas anderes den Pfle-
gedienst um etwas zu bitten und 
dafür zu bezahlen als die eigenen 
Kinder.

„Wir erfüllen ihm jeden 
Wunsch. Ob er unbedingt noch 
Batterien braucht oder Heißhun-
ger auf frischen Räucherlachs hat, 
wir besorgen es kurzfristig. Wir 
sind ohnehin mehrmals am Tag in 
Elze. Da ist das kein Problem.“ Al-
les aus einer Hand, das beinhaltet 
auch nach dem Frühstück Aufräu-
men und Saubermachen vom Bet-
tenmachen über Staubsaugen bis 
zum Fensterputzen sowie die Vor-
bereitung des warmen Abendes-
sens, so dass der Professor es 
abends nur noch in die Mikrowelle 
schieben muss. Wenn er dann sei-
nen Rehrücken mit einem ge-
pflegten Glas Wein genießt, ist für 
ihn die Welt in Ordnung. „Der 
Professor hat einen exklusiven 
Weingeschmack“, weiß Jan Dase, 
der selbst schon mal ein Glas mit 
Immo Wendt getrunken und da-
bei tief schürfende Gespräche ge-
führt hat. Die  Kommunikation ist 
etwas, was dem Senior sehr wich-
tig ist. So genießt er auch die Un-
terhaltung mit seiner Bezugspfle-
gerin, während diese vormittags 
die Wohnung in Ordnung bringt 
und Essen vorbereitet oder die Wä-
sche macht, oder er ist im Garten, 
telefoniert oder liest. Abends hört 
er gerne klassische Musik oder 
guckt Fernsehen. Weiter auf Seite 5

Pflegekraft Kerstin bereitet in enger Abstimmung mit Prof. Dr. Immo Wendt das 
warme Abendessen vor, das er sich dann später warm macht.  Foto: A. Wiese
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Prof. Dr. Immo Wendt im angeregten Gespräch mit Jan Dase bei einer gepflegten Tasse Tee.  Foto: A. Wiese

Fortsetzung von Seite 4

Bis vor einigen Wochen ging Im-
mo Wendt dienstags zum Bridge.  
Doch leider haben die Augen so 
nachgelassen, dass er dieses ge-
liebte Hobby jetzt aufgeben mus-
ste. Seitdem ist dienstags nachit-
tags „Wunschtag“ beim Pflege-
dienst. Dann unternehmen Pfle-
gekraft und Professor, wo immer 
Lust zu hat. Bei schönem Wetter 
wird spazieren gegangen, manch-
mal fahren sie spontan etwas ein-
kaufen oder unternehmen etwas 
ganz anderes. 

„Prof. Wendt hat tolle Wünsche 
und ist sehr kreativ“, erzählt Jan 
Dase. Noch an einem weiteren  
Nachmittag steht der Pflegedienst 
zu Wendts Verfügung. Dann wird 
oft auch gerätselt und Gedächtnis-
training gemacht. „Aber da über-
fordert der Professor uns oft. Es ist 
schwierig, ihm Paroli zu bieten“, 
schmunzelt Dase.  Mittwochs 
kommt Wendts frühere Haus-
haltshilfe. Dann fahren sie mit sei-
nem Auto, das er für diesen Zweck 
immer noch hat, obwohl er nicht 
mehr selber fährt, durch die Welt-
geschichte, zum Arzt, zum Ein-
kaufen oder einfach nur so zum 
Spaß durch die Gegend.  

Viel Zeit verbringt der 87-Jähri-
ge also nicht allein, zumal ihn ja 
auch sein Sohn regelmäßig be-
sucht und ihn samstags immer 
zum Essen holt. Der Sohn freut 
sich, dass sein Vater sein Leben 
auch im hohen Alter noch so aktiv 
selbst gestaltet“, weiß Jan Dase, 
der engen Kontakt hält. Sollte Im-
mo Wendt doch mal Hilfe brau-
chen, wenn er allein ist, kann er 
den Notfallknopf an seinem 

Handgelenk aktivieren und ist di-
rekt mit einer Sprechverbindung 
mit den Johannitern verbunden. 
Einmal hat er diese Möglichkeit in 
Anspruch genommen, als er ge-
stürzt ist.  

„Da kam ich ins Krankenhaus 
zur Beobachtung, aber da hat sich 
ja gar keiner um mich geküm-
mert“, empört sich Wendt noch 
im Nachhinein. Ganz schnell hab 
er sich von „seinem“ Pflegedienst 
wieder aus dem Krankenhaus ab-
holen lassen. Zuhause werde er 
immer noch am besten versorgt, 
betont er. „Sein“ Pflegedienst hilft 
ihm bei den Reisevorbereitungen, 
wenn es mal wieder zur Tochter 
nach Basel geht, ebenso wie die 
Mitarbeiter die Wohnung vorbe-
reiten, wenn die Rückkehr bevor-
steht: Dann wird rechtzei-
tig gelüftet und die 
Heizung aufgedreht, 
eingekauft  und 
auch während sei-

ner Abwesenheit in der Wohnung 
nach dem  Rechten gesehen. „Alle 
Regeln werden von Prof. Wendt 
aufgestellt, wir richten uns voll-
kommen nach seinen Wün-
schen“, damit er selbstbestimmt 
leben kann“, betont Jan Dase aus-
drücklich. Dass dieser dabei 
glücklich und zufrieden ist, sieht 
man ihm an. „Ich bin nach wie vor 
an allem interessiert“, stellt de 
87-Jährige heraus. 

So interessiere er sich nach wie 
vor sehr für Politik – viele Wede-
märker mögen sich an Immo 
Wendt und seine Frau noch von 
früheren CDU-Versammlungen 
her erinnern. Das Ehepaar gehör-
te zu den Begründern des Senio-
renbeirates und der Senioren Uni-
on in der Wedemark. Und selbst-

verständlich wird Immo Wendt 
seine Stimme bei der Bürgermei-
sterwahl am 9. Februar abgeben: 
„Ich liebe die Leute, die auf die Po-
litik schimpfen, aber nicht zur 
Wahl gehen“, sagt er mit Nach-
druck, während  er seinen Tee ge-
nießt, der übrigens ausschließlich 
aus ganzen Teeblättern in einem 
Teesieb zubereitet wird. Und es 
muss unbedingt Darjeeling sein. 
Und zwar der vom Edeka in Wen-
nebostel, da ist der Professor ei-
gen: „Ist gar nicht so einfach , ei-
nen anständigen Tee zu kriegen, 
aber mit meinem Pflegedienst 
kriege ich das hin“, sagt er augen-
zwinkernd.


